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Die bergiftcioi Jioöetn .

Das muß schon « in originell «! Kerl sein ,
dieser Holländer van der Lübbe , b«ruf »täüger
Kommunist und nebenbei Brandstifter in

Unterhosen .
Wenn lemand das Obdachlosenasyl in

Brand steckt, dann versteh « ich, daß er seinen
Rock und sein Hemd als Zündmaterial be¬

nützt . Denn im voraussichtlichen Durch¬
einander dürfte man ohne weitere » an¬

nehmen , daß der Mann , der so eilig flüchtet ,
auch ein armer Geschädigter ist , der bloß
sein Leben und seine Hose den Flammen zu
entreißen vermocht «. Aber im Kuppelsaal des

deutschen RekchStagSgebäudcS pflegen höch¬
stens während der Sitzungen Männer zu
schlafen , natürlich im pflichtgemäßen Geh¬
rock; wer also an solch einem Ort in den

jetzigen politischen Zeiten halbnackt zwischen
den rauschenden Säulen herumläuft , der will

nicht so sehr flüchten , als vielmehr ein Kenn¬

zeichen geben , so wie der zum ersten Stell -

dichein eilende Verliebte : gelbe Krawatte und

weißes Taschentuch in der Hand , daß du mich
im großen Gedränge gewiß findest , Geliebte !
So soll der Teufelskerl van der Lübbe ge¬
handelt haben !

*

Ban der Lübbe hat ein ungarisches
Ebenbild . Der hieß Ingenieur Stephan
M a u t h n e r oder heißt vielleicht noch :
immer so. in irgendeiner versteckten Eck « der
Welt .

Wie ähnlich doch die Dinge in der Welt
vor sich gehen ? Und mit welcher Gleichheit
und Gesetzmäßigkeit handeln immer und
überall nicht nur di « als Mittel der Ruch¬
losigkeit verwendeten Menschen , sondern auch
die , die sie zu solcher Ruchlosigkeit miß¬
brauchen .

In den Flitterwochen der Macht geschah
auch dies , in den Jahren 1919 und 1920 , zu
Beginn der ungarischen Gegenrevolution . In
dem mit Revolutionären und an der Revo -
lntion Unschuldigen vollgestopften Gefängnis
der Budapester Staatsanwaltschaft gab eS
eine » Tage - große Zellenbesichtigunq : wie
wär « eS möglich , in die für zwei Menschen
bestimmten Zellen zu den acht bereit - darin

znsammengedrängten Insassen noch zwei
bkneinzupserchen ? Draußen ist etwa » loS .
sagt « der di « Zeitung ersetzende Häftling , der
die HauSarbert versah . In der Tat , in der

Abenddämmerung zeigt « das häufige Zu »

Von CaNManl Senge « .

schlagen - er Eisentüren an , daß ein neuer
Transport gekommen war .

Morgen - , beim Wasserholen , wußten wir
es schon : „ Ein Attentat gegen Horthy ! " Was

ist geschehen ? Wie ist eS geschehen ? Die neu -

«ingelieferten Häftlinge konnten kein « Einzel -
heiten berichten , sie wußten bloß , daß man

sie beschuldigte , mit einem Mann in Berbin -

oung zu stryen , den sie in Wahrheit nie g« .
sehen hatten , einem gewissen Ingenieur
Mauthner . Ein armer , buckliger Schneider ,
geselle , mit Untersuchungsblutflecken am Kör -

Per , kam in «in « Zell «, wo auch mein HauS -
arbeiker täglich um das Glänzen de » Schlosses
bemüht war . Schluchzend erzählt « ihm der

bucklige Schneidergeselle , daß er in einem

überfüllten Straßenbahnwagen zu einem
Kunden gefahren fei , « inen Anzug zur Probe
hinzubringen . Einig « Fahrgäste schauten ihn

eigentümlich an , dann begannen sie zu mur¬
meln , zu tuscheln , bei einer Haltestelle hollen

sie « inen Wachmann . Dieser hieß ihn vor
allem den zur Probe hergerichteten Anzug
auf die leergemachte Bank auSzubreiten und

zeigte dann auf die Stecknadeln : „ Na , also ,
da ist der Beweis " , sagte er . Auf der Stell «
wurden ihm di « Hände gefesselt , er wurde
mit Ohrfeigen und Fußtritten trattiert und
bei der Polizei erst recht gemartert : möge
eingestehen , daß auch er zur Mauthner -
Bande gehör «! An verkehrsreichen Stellen
habe er sich an weiße Offizier « heranmachcn
wollen , um sie mit vergifteten Nadeln „zu¬
fällig " zu stechen und ko ihren qualvollen

Tod berbeizuführen .
Aus einer einzigen Zelle konnte keine

Nachricht heraussickern , dort putzte selbst das

Schloß täglich «in Wachebeamter . Dort

aß der Hauptschuldige , Ingenieur Stefan

Mauthner , der — später erfuhren wir es
au » einer hereingeschmnggelten Zeitung —

gestanden batte , daß er Nikolaus Horihy
ermorden wollte . „ Bei irgendeiner Festlich¬
keit oder einer Audienz wollte er in leine

Nähe kommen , und ei hätte genügt , keine

Hand oder durch di « Hose keinen Schenkel zu

kratzen . Auch di « winzigste Wunde , beigcbracht
durch di « mit Tetanusgift präparierte Nadel -

ipitze , hätte für den berufenen Führer der

ungarischen Ration den sicheren und qual¬
vollen Tod bedeutet . "

Ein Mann von gesundem Verstand
mußte sofort erkennen , daß kein Dort an

diesem Märchen wahr >ein konnte . Höchsten »
mochte es di « Phantasieblüte eine » Schwach ,
finnigen sein ; denn Nikolaus Horthy war —»
und ist auch heut « noch — sobald er sich au »
der Budapester Burg herauSwagte , von einem
Detektiv - , Gendarmen - und Soldatenspalier
umgeben , so daß ihm außer wohlbekannten
hohen Beamten kein Sterblicher auf hundert
Schritte nahezukommen vermag . Er fürchtet
die Kundgebung der Lieb « des ungarische »
Volkes ! Auch bei Audienzen konnte damal »
nur ein gesiebtes Menschenmaterial zu ihm
gelangen , wobei er von vertrauten Offiziere »
umgeben war und zwischen dem Borsprechen¬
den und ihm ein breiter Tisch stand .

Wir hätten gern den Herrn Ingenieur
Mauthner kennengelernt , um von ihm wenig¬
stens Eindrücke zu bekommen , doch ging er

gesondert spazieren , niemand wurde in sein «

Nähe gelassen .

Inzwischen brachten die Besuchenden , di «

Verteidiger , manche Nachricht herein . Eine »

Tages drückte mir « in Rechtsanwalt « in zu -
sammengefalteteS Zeitungsblatt in die Hand .
Mit dicken Lettern stand da der Titel : „ Der
Oberkommandant hat im Rochuispital di «

Opfer der vergifteten Nadeln besucht . " Zm
Artikel war breitspurig erzählt , wie der Ober¬
kommandant Horthy ( damals war er noch

nicht Reichsverweser ) aus dem Auto stieg und
wir schön er den Kranken sagte : ,,E » freut

mich , daß Sie auf dem Wege der Genesung
sind . "

Ich verstand es nicht . Damals war eS

noch schwierig , so etwas zu verstehen . Da

doch im Spital tatsächlich Menschen lagen ,
die das Staatsoberhaupt besucht «. . .

Dann verstummte nach und nach das

ganze Gerede . Die Zeitungen schrieben nicht
mehr darüber , die Untersuchungshäftlinge
wurden auf freien Fuß gesetzt , in ihrer An¬

gelegenheit kam es nie zu einer Verhandlung ,
auch gegen Mauthner nicht . Er wurde aber

in rin anderes Gefängnis gebracht . Später
erfuhren wir , daß es dem Ingenieur dort

sehr gut ging , weil er an einer KriegSerlin -
dung arbeitete . Deshalb fuhr er in Be¬

gleitung « ine - einfachen Gefängniswärters
wöchentlich einmal nach Budapest .

Eine » Tage » meldet « dann der Wächter ,

daß der Häftling unter dem Borwand , auf
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Der Vankvirektor
Bon Audrä Dahl .

zurechtgclcgt hab : . Am letzten Lonntag habt ihr
Wohl die Gegend ausgeknobelt , mid dann habt
ihr euch die folgende Woche jede » Tag in eure
Kneipe hineingrlümmelt und euch dir Frag «
vorgclrgt , was euch die Sache wohl einbringen
wird .

Was euch die Lache einbringen wird , kann
ich euch schon sagen . Gar nichts . Nicht einmal
einen Monat Zuchthaus . Oder glaubt ihr etwa ,
daß ich wegen euch zwei Waschlappen den Unter¬

suchungsrichter belästigen werde ? Wenn ihr
wirkliche Einbrecher wäret , dann ja . Aber was
seid ihr in Wirklichkeit ? Schäbige Anfänger ! Ihr
könnt vielleicht auf dem flachen Lande in einem
Spezereiladen oder bei einer alleinstehenden
Witwe einbrrchen . Ja , in die Provinz müßt ihr
gchen , meine Besten ! Für Paris seid ihr nicht
geeignet !

Ja , ja , rollt nicht so mit euren Augen !
Haltung mutz man bewahren , wie es in Paris
die Diebe tun . Seht mich an ! Witzt ihr , warum
ich jetzt in in die Bank komme ? An einem
Sonntagvormittag , wo autzer mir niemand zu¬
gegen ist , denn auch rechne ich nicht . Weil ich
im Begriff bin , alles , was in der Kasse ist ,
obzuholen . In vier Stunden bin ich mit
1,800 . 000 Franken über dir Grenze . Das nennt
man ganze Arbeit . Tas ist elegant . Man braucht
sein Jackett nicht abzulegen , man behält seine
Glacehandschuhe an den Fingern und unten
wartet das Auto . Das lohnt sich.

Nur alle zehn Jahr « rin solcher Streich , und
man ist über Wasser . Aber merkt euch : Lumpen
und schäbige Mützen darf man nicht tragen .
Ist es nicht nett von nrir , daß ich euch eine
Lektion erteil «?"

Die beiden Eindringlinge hörten gespannt
zu und ließen sich scheinbar gelehrig keine Silbe
entgehen .

„Stehlen wolltet ihr , stehlen ! Run , ich will
euch sagen , wo man dieses Handwerk , wenn eS
euch gefällt , auf mühelosere Art besorgen kann .
Ans der Börse ! Ta gibt es keine verschlossenen
Gitter , keine komplizierten Schlösser . Ihr tretet
ein , so wie ich eS getan habe , ein Paket Roman -

Die Spinne in der Mr .
Dir sprichwörtliche Geduld und Zähigkeit

der Spinne im Weben ihres Netzes offenbart
sich jetzt in dem merkwürdigen Kampf , den eine -

dieser Tiere auf dem Zifferttatt einer Uhr zu
Barberton im Staate Ohio ausficht . ES ist eine

schwarze Spinne , die sich seit Tagen bemüht ,
daS Zifferblatt einer Uhr im Haus eines Mister
Thompson mit ihren seinen Fäden zu über¬

ziehen .
Wir ein Reto Dorker Blatt darüber be¬

richtet , begann sie vor 17 Tagen , nachdem sie
hinter daS Glas auf die Oberfläche der Uhr
gekrochen war , mit ihrem Werk, und benutzte
zunächst den Stundenzeiger als Ausgangspunkt ,
von dem aus sie einen ihrer Fäden bis zu dem

Minutenzeiger zog ; von dort aus wurde dann
daS Netz angelegt . Aber dieser Sieg der Spinne
dauerte nur kurze Zeit , denn der Minuten¬

zeiger rückte rücksichtslos vorlvärts und schüttelte
den Faden ab , der zerriß . Die Spinne aber ließ
sich dadurch nicht abschrrcken . Wieder zog sie ihre
Fäden vom Stunden - nach dem Minutenzeiger ,
und immer wieder wurde das Gewebe zerstört
durch daS rasche Forteilrn des großen Zeigers .
Die beiden Zeiger sind jetzt über und über mit

zerrissenen Fäden bedeckt .

Die Spinne arbeitet rastlos fort , und die
Familie Thompson empfängt viele Besucher , die

dieses seltsame Schauspiel betrachten . Der Be¬

sitzer der Uhr , der von der Leistung des Tieres
Hegeistert ist , denkt daran , den Gang der Uhr
zum Stehen zu bringen , damit die Spinn « in
Ruhe ihr Retz an dieser merkwürdigen Stelle
vollenden kann .

Es waren zwei sonderbare GejeUrn , von
auvorstellbarer Schmutzigkeit , seit acht Tagen
unrasiert , rote Tücher um den Hals gewickelt ,
zersetzte Stiesel und speckige Mützen . . . Das
Wort zerlumpt schien eigens für sie geschaffen .

Als der Bankier de Beryl die beiden in
seinem Büro demerttr , war seine erst « Regung ,
das Zimmer zuzusperren , den Portier zu be¬

auftragen , niemanden aus dem Hause zu lassen
und um di « Polizei zu schicken . Aber was konnte
dabei herauSkommen ? Berhörr im Poiizeikom «
missariat , Sensation in den Zeitungen und nach
dem Skandal der Roman- Oik - Aktirn , die von
7000 Franken auf 60 Centime ? gefallen waren ,
ein neuerlicher Skandal ? Rein , nichts davon !
Ein kräftiger Mann genügt « schon für diese
Galgenvögel . Ganz ruhig zog der Bankier seinen
Browning aus der rüiÄvörtigen Hosentasche ,
rief „ Hände hoch ! " und trat ein . . .

„ Einbrechen wolltet ihr also, meine Lieb¬
ling «? Kein schlechter Einfall ! Ein ganz guter
Trick , am Sonntagvormittag zu kommen . Da
ist niemand in der Bank . Der Portier ist wahr¬
scheinlich beim Renne » . Seine Fra « treibt sich
irgendwo herum , das Büro ist nur schlecht ver¬
sperrt , und dir Kosse steht im vollen Tages¬
lichte zu eurer Verfügung ! Und wenn man
rin Geräusch hört , kann man sich schon in
einem der zwei Stockwerke verstecken, nicht
wahr ? . . . Wirst du wohl deine Hand oben -
lassen , du Schmutzfink ?

Bei Tageslicht wolltet ihr also arbeiten ?
Das paßt euch . Man hat so gute Beleuchtung .
In der Nacht muh man sich beeilen , da nimmt
man nur , was einem in dir Hände konnnt . Den
schweren Geldsack läßt man zurück . Und dann
muß man sich übers Dach davonmachen . Unbe¬
quem , nicht wahr ? Wirst du wohl stillbleiben ,
du kleiner Spitzbube ?

Und wie dumm ihr beide dreinschaatt ! Seht
euch nur in dem Spiegel ! Oder nein , lieber
nicht . . . Mich wundert nur , daß man euch nicht
auf dem Wege hierher arretiert hat . Wie präch¬
tig ihr nur ausseht ! Welche Eleganz ! Ich kann
mir schon vorstellen , wie ihr euch di « Sach «

Bekannten mit verbindlichem Lächeln , und im
Nu habt ihr euer Schäflein in » Trocken « ge¬
bracht . Ganz gefahrlos , sage ich euch. Beweis ,
daß ich in einer halben Stunde schon sehr weit

weg von hier sein werde . Bergreist euch daher
niemals an einem Kassenschrank ! Da hat man

euch gleich beim Schlafittchen ! Wer kümmert

sich schon um euch ? Bielleicht irgendein Straßen¬
mädchen oder irgendein alter Hehler . Aber ich
stehe bei so manchen Abgeordneten im höchsten
Ansehen . ( Die Scheckobschnitte habe ich noch
bei mir . )

Begreift ihr das ? Versteht ihr , daß di «
kleinen Diebe ein gefährliches Gewerbe betreib «»,
bei d « m man gleich erwischt wird . Die hohe
Finanz , daS ist eine andere Sache . Da ver¬

schwindet man eines TageS von der Bildfläche
mit gefüllter Brieftasche . Ihr werdet ja morgen
in den Zeitungen lesen : Bankdirektor Horace
de Beryl unter Zurücklassung von Schulden im

Betrage von 5,000 . 000 Franken geflüchtet ! Bon
den Opfern sind die meisten Kleinrentner in
der Provinz . Und euch wird man nicht einmal
als Zeugen anführen ! "

„ Glaubst du ? " sagte in diesem Augenblick
einer der beiden Männer , indem er aus den
Bankier zusprang , während der andere ihn mit
wohlgezieltcm Knüttelhirb wehrlos machte .
„ Kommen Sie mit , Herr Fleidell , genannt
Lauzier , bekannt auch als Dnmans und Ber -

geron alias Harare de Beryl ! Wir haben schon
zu lange auf Sir gewartet ! Der Inspektor sagte
uns , daß wir gerade zurechtkommen werden .
Gib deine Hand her , damit wir die Handschellen
anlegcn können ! Dem Untersuchungsrichter
brauchst du gar keine Erklärungen abzugeben .
Wir werden ihm schon daS Nötige erzählen .
Auch dem Chauffeur brauchst du keine Weisung
zu erteilen . Er weiß schon, daß er zur Polizei¬
direktion zu fahren hat ! "

den Abort gehen zu muffen , durch die Hinter ¬
tür eines Gasthauses geflüchtet war .

Herr Mauthner hatte di « Komödie satt ,
er enfloh nach Wien . Hier fiel eS dann den
Blättern der Emigration nicht gar - schwer ,
ihm die Zunge zu lösen . Lachend erzählte
Stephan Mauthner , mit wie wenig Geld er
in seinem großen Elend dazu zu bewegen
war , bei der Budapester Polizei , der er schon
früher Spitzeldienst « geleistet batte , ,^>ie Sache
auf fich zu nehmen " . Er wurde genau unter ¬

wiesen , erhielt «in « Phiole , aus di « er acht -
geben mußte , einige Nadeln ; man «rklärte

ihm , wie er sie be : sich tragen sollte , wo er

herumzustrchen hab «, wo er verhaftet werden
würde , was er bei dem Verhör sagen solle .
Eine Zeitlang werde er fitzen müssen , doch
werde cs ihm gut gehen , dann , wenn er frei ¬

komme , werde er einen neuen Anzug und
« in « gute Stelle bekommen . Seine Erfindung
war nur ein Borwand , um ihm ein « beson ¬
dere Behandlung einräumen zu können .
Urbcrdirs wollte man ihn auch als Zeuaen
gegen uns in einem Prozeß wegen der Er ¬

mordung Tiszas benutzen , doch dauert « ihm
di « Sache schon zu lange . Und so ist er ent¬

flohen .
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Paul Keri liegen wirklich noch unter den
Akten des Tisza- ProzeffeS . Wir stellt «« dies
in der Hauptvrrhandlung fest, indem wir den

Gerichtshof ersuchten , die entsprechende Num¬

mer deS „ Ember " ( einer Zeitschrift der unga¬
rischen Emigranten ) vorzulesen , in der

Mauthner sich enthüllt «. . Der Gerichtshof
wi « S den rechtlich vollkommen begründeten
Antrag ab : di « Herren waren doch nicht von

Sinn , sich und den Herrn Reichsverwcser
Horthy zu blamieren .

Einen Borwand braucht « man , « inen
Borwand zur Verfolgung . Dazu war das

Märchen von den vergifteten Nadeln notig .
Und eS hat sein « Wirkung g«tan ! Die ver¬

gifteten Nadeln deS Stephan Mauthner ent¬

fesselten , von einer geschickten und skrupellosen
Regie gehandhabt , die Maffenhysterie ebenso
wie die Brandstiftung deS van der Lübbe .
Der „ Bolschewismus " war als Organisation
fluchwürdiger , verruchter Verbrecher entlarvt .
Und der Weiße Terror brach mit verdoppelter
Wucht los !

Hitler hat sein « vergifteten Nadeln ge -
k ftlndcn . . .



Astrologischer Averglauve
Bon Erich Krug .

Unfern « so virlgerühmten aufgeklärten Jahr¬
hundert blieb es Vorbehalten , ein neues Auf¬
blühen des uralten Aberglaubens der Stern -
deuterei zu erleben . Immer wieder werden die

durch keine exakten wissrnschaftlichrn Forschun¬
gen bewiesenen Behauptungen , zwischen be¬

stimmten Gestirnstellungen und Menschenschicksal
bestünden Zusammenhänge , den Gläubigen ins

Gedächtnis gehämmert , und von zufällig zu¬
treffenden Prophezeiungen , die oftmals bei der

deutlich sichtbaren Entwicklung der politischen
Lage gar nicht schwer sind , wird ein großes
Theater gemacht , während die vielen nicht ein¬

treffenden Boraussagen schnell übergangen wer¬
den . Die wertvollst « Verbündete des Aber¬

glaubens ist die Vergeßlichkeit der Mensche » .
Astrologische Organisationen sorgen heutzutage
für eine umfangreiche Reklame ihrer Kunst ,
während außerdem verschiedene große Tages¬
zeitungen höchst überflüssigerweise Berichte von

Astrologenkongressen in einer Ausführlichkeit
bringen , dir einer besseren Sache würdig wäre .
Es ist dringend notwendig , daß endlich einmal

berufene Männer der Wissenschaft mit dem

Gewicht ihres Namens und ihres Amtes vom

Standpunkte moderner Forschung aus in Form
volkstümlicher Veröffentlichungen dazu Stellung
nehmen , wie es vor einigen Jahre » auch gegen¬
über der umstrittenen Welteiskehre geschehen ist .

Ter durch seine populärwissenschaftlichen
Bücher und Aufsätze verdiente Robert Henseling
hat in der von ihm herauSgrgebenen , ausge¬
zeichneten Zeitschrift „ Die Sterne " eine kleine

Auslese von Tatsachen veröffentlicht , die der

Gegenwart entstammen und mit der Astrologie
znsammenhängen . Diese Ereignisse wirken in

ihrer sachlichen Schilderung geradezu erschüt¬
ternd . Rach dem Bericht einer Berliner Zeitung
beging Anfang Juni 1932 der talentvoll « junge

ostprenhische Lyriker Fritz Mallien Selbstmord .
Heber die wahren Gründe dirftS Freitodes
machte rin Freund des Berstorbenen , der ost¬

preußische Dichter Alfred Brust , aufschlußreiche
Mitteilungen . Rach seinen Angaben ist Mallirn

Anfang 1932 mit einem geheimwissenschastlichen
Kreise in Berührung gekommen , der seinen Sitz
in Berlin hat und sich hauptsächlich mit Astro¬

logie beschäftigt . Einer dieser „Schicksalskündcr "
stellte dem jungen Manne rin Horoskop und

sagte ihm mit Bestimmtheit voraus , daß er in

kurzer Zeit Selbstmord begehen werde . Alfred

Brust glaubt , daß der junge Dichter infolge
seiner eigenartigen seelischen Beranlagung sich
dieser Prophezeiung nicht habe entziehen können , I

daß daS vorausgesagte Unglück in seinem Unter - 1

brwnßtsein fortgesetzt wciterwirkte , biS er zuletzt
seinem vermeintlichen Schicksal nicht mehr ent¬
rinnen zu können glanbtr nnd unter der dauern¬

den Einwirkung dieser Suggestion die Selbst¬

besinnung verlor . Solche Borkmmnniffe konnten
bei seelisch empfindsamen Menschen schon ost

nachgewiescn werden . „ Es ist wahrlich an der

Zeit " , so heißt eS in dem Bericht jener Berliner

Zeitung , „diesen Srelenpfuschern ihr — meist
sehr einträgliches — Handwerk zu legen . " Der

Fall Mallien beweist die Notwendigkeit dieser

Forderung .
Die tief der Aberglaube der Astrologie schon

inS Bolk gedrungen ist , beweist rin anderer

Fall . Die von der Deutschen weltwirtschastlichen
Gesellschaft herauSgegebene Zeitschrift „Dell¬

wirtschaft " brachte in ihrem Messesonde rhest
1931 einen Artikel , dessen Beachtung besonders
empfohlen wurde und der den Titel trägt : „ Kon¬
junktur und kosmischer RhythnnlS . " In diesem ,
verschiedene wissenschaftlich unrichtige Angaben

enthaltenden Aufsatz wird der Versuch gemacht ,
die Abhängigkeit der großen Konjunkturwellen
und anderer Erscheinungen von Planetrnkon -
stellationen statistisch zu beweisen . So erfährt
man z. B- , unterstützt durch entsprechende Dia¬

gramme , daß die langen Wellen der Konjunktur
und die Großkrisrn von den Quadraturen des
UranuS mit Neptun abhüngen , die deutschen
Konjnnkturzyklen von den Quadraturen deS
Saturn mit Neptun . Man überlege : Saturn ist
rund 1390 Millionen Kilometer von der Erde

entfernt und Neptun etwa 4300 Millionen Kilo¬
meter . Diese fernen Planeten sollen dir Kon¬

junktur eines Landes berinftussrn , dessen Gren¬

zen doch nur von Menschen gezogen wurden
und daS in Wirklichkeit weiter nichts ist als
rin winziges Fleckchen deS Planeten Erde . ES

muß noch bemerkt werden , daß zum engeren
Borstande der Deutschen weltwirtschaftlichen
Gesellschaft sehr prominente Leute gehören , wie

z. B. bedruleiide WirtschaftSführrr , Ministerial¬
direktoren , Staalsminister usw. , die dir astro¬
logische Veröffentlichung in ihrer Zeitschrift
kritiklos Hinnahmen . Da ist es denn kein Wun¬

der , daß die Astrologie auch schon in der Politik

verschiedentlich eine Rolle gespielt hat . Ter fol¬
gende Fall ist einer von vielen :

In Frankreich lebt di « „ berühmte Hell -
eherin nnd Sterndruterin " Tersren Leilo , der

i ie Fähigkeit nachgrrühmt wird , vor Beginn d«S

Franksturzes die komniend « Inflation prophezeit
zu haben . Diese berufsmäßige Zukunftsdenterin
wurde Anfang vorigen Jahres von dem öster¬
reichischen Außenminister Dr . Schober und dem

Innenminister Winkler nach Men geladen . Was
ir diesen beiden Herren prophezeit hotte , ging
m Jänner 1931 durch eine große Zahl von

eitnngril . Rach ihren Deutungen sollte Oester¬
reich im Lause eines JahreS einen Diktator

bekommen , dessen Machtergreifung ein kleiner

Kroch mit Deutschland vorangehen würde .

Italien würde Mitte des Jahres bei einem

Konflikt mit Frankreich sich um Savoyen „ver¬
größern " , während Oesterreich als Lohn für
eine Neutralität den größten Test von - Süd¬

tirol zurückerhieltr . Das Honorar , das diese
Dame für ihre Drntungen erhielt , muß ziemlich
groß gewesen sein , denn sie stellte dem Doktor

Schober noch di « österreichische Diktatur in Ans¬

icht . Rach dem lob « des Dr . Seipel , so orakelte
dir moderne Pythia , würde Dr . Schober im

Dezeinber Diktator , und zwar bis an sein
Lebensende nach 23 Jahren ( Dr . Schober ist im

letzten Sommer gestorben ) .
Es ist meistens zwecklos , gegen solche unter

dem Mantel der Mffeuschafllichkeit erscheinende
Vertreter deS Aberglaubens und ihre Anhänger
mit Bernunstgründen onznkämpfen . Da bei

aller Forschung der modernen Wissenschaft noch
viel zu entdecken nbrigbleibt , so berufen sich diese
Leute auf nichts lieber als auf das alte Shake¬
speare - Wort : „ Es gibt mehr Dinge zwischen
Himmel und Erde , als eure Schulweisheit sich
träumen läßt . "

Einen außerordentlich geschickten Weg zur
Bekämpfung des Unfugs hat vor einiger Zeit
eine große amerikanische Zeitschrift ringeschkagen ,
die nntrr anderem rin Astrologie - Preisaus -
schreiben veröffentlichte . Um sestzustrllcn , wie¬

viel wirkliche Wissenschaft hinter diesen mystischen

Lehren stecke, wurden viele hohe Preise aus¬

gesetzt . Der Sterndeuter , der drei genaue , bis

in alle Einzelheiten richtige Horoskope ausar -

beitet , soll 1000 Dollar bekommen , und 5000

Dollar derjenige , der drei große Ereigniffe vor¬

aussagt , die ans keinem anderen Wege vorher -

Heute morgen um eis .
Heute morgen um elf
stand vor dem Fenster
des größten Möbelhauses der Stadt
ein junges Paar .
ES träumte

im Anblick der kostbaren Möbel

von künftigem Glück .

Heutr morgen um elf
verließen zwei Mrnschm gemeinsam
das dürftig möblierte Zimmer
eines Stundenhotels .
Sie kannten einander nicht
nnd werden sich nie wieder schen.

Heute niorgcn um elf
stand eine Frau
vor der Tür eines Metzgers ,
überlegend ,
ob sie rin Stück Fleisch kaufen könne
vom Lohn ihres Mannes ,
den er gestern gebracht .
Sie ging weiter , ohne zu kaufen .

Zwei Freunde gerieten in Streit
über den Wert eines Bildes .

Der eine sah Kitsch
in dem , was dem anderen Kunst war ,
uiid sie waren voll Sorge
um den Bestand der Kultur .

Heutr morgen um elf .
Eine Frau - schrie in Wehrn
und war sehr allein .
Sie rrtvürgte das Kind ,
das sie geboren ;
weil sie nicht wollte ,
daß es einmal

hungern müsse wie sie.

Heute morgen um elf .
ES war dir Stunde ,
da eine andere Frau ,
betreut von zwei Zofen und einem Masseur ,
in reiner Milch badete ,
um ihren Teint zu erholtem

Ein Mann brach zusammen
und wurde zum Hospital gebracht .
Do « starb er .
Niemand weiß , wer er ist .
Er wurde seziert
heule morgen nm elf .

Erich Grisar .

bestimmt werden können . Jedes Ereignis muß
genau beschrieben , Oertlichkeit , Ursache und

Folgen müssen bis in alle Einzelheiten ange¬
geben sein . Borlänsig ist nur ein einziges Er¬

gebnis bekannt geworden . Bon der Leitung des

Preisausschreibens bekam eine berühmte ameri¬

kanische Astrologin näher « Angaben über ein «
bekannte Persönlichkeit , ohne daß ihr natürlich
gesagt wurde , um wen es sich handelt . Sie

erhielt : Genaue Grburtsswnde , Geburtstag ,
Geburtsort , Jahr der Heirat , Geburt deS

ältesten Sohnes , Zahl der Kinder und Tod der

Gemahlin . Damit hatte die Astrologin die

genauen Daten des Exkaisers Wilhelm ll . er¬

halten . In ihrem Horoskop schilderte sie aber

allerlei unzutreffende Ereignisse . So erklärte sie
das Jahr 1920 für bedeutungsvoll und ent -

cheidend, obschon es Wilhelm ll . nichts Beson¬
deres gebracht hat . Die dagegen wi«lich ver¬

hängnisvollen und entscheidenden Jahre 1914

nnd 1918 überging sie vollständig .
So wiederholt sich immer wieder dasselbe

Spiel . Bei ernster , sachlicher Prüfung lösen sich
all diese mystischen Deutungen tu Dunst auf,
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einmal ein xamei . — „ Ptannr .
| Wann sollte daS gewesen sein ? " — „ Damals , I

ts tn .

in Litauen

Gesundheit - -
Wohnzwecke

DettereB .
Was mancher nicht weiß .

Sied . Trflpschitz
Gabler . Eichwald
Scherze . Krochwitz
Böhm Kart . Neustadt !

Die Zwischenrunde findet am 21. Mai statt und zwar
spielen : Komotau gegen Sobrasan in Briesen - Preschen ,
Wamsdorf gegen Tflrmitz in Bensen .

KREISMEISTERSCHAFT .
In der Vorrunde gewannen *

Grat Komotau
Hyna Fr. . Hostomltz
Prfstasch . Tflrmitz
Pik , Warnsdorf

In der Zwischenrunde spielt Hjrna Franz . Hostomi te
gegen QnB . Komotau und Pilz Anton. Warnsdorf gegen
Pritasch . Tflrmitz . Die beiden Sieger vertreten am
Sport * und Spieltag l | Aussig den V. Kreis Im Kampf
nm die Bundeseinzelmeisterschaft .

An London leben 100 . 000 Menschen in

Kellerwohnungen , die von der

tnspcktion al - für menschliche
ungeeignet bezeichnet wurden .

Bei der alte » Burg Napsal
glaubt da - Bolk eine . Weiße Dame " zu sehen,
und zwar erzählt man sich, daß eS da - Gespenst
einer schönen Jungfrau sei , di « im Mittelalter

lebendig in die Burg eingemaurrt wurde . Tat¬

sächlich handelt ei sich bei der Erscheinung um
«inen Reflex der Mondstrahle «.

’
al - ich Ihnen die 100 Gulden borgte ! "

AuS einem Schulaufiatz . „ Das Rückgrat ist
au - vielen Knochen an einer Stange . Auf dem
einen Ende sitzt der Kopf und auf dem anderen
Ende sitzen wir . "

Rudi - Lied . „Mutti " , sagte Rudi zu seiner
Mutter , „ sing doch noch einmal da - Lied , wo
>ch drin vorkomme . " — „ Das ist daS für ein
Lied , mein Junge ? " — „Ach , weißt du , da¬
von den Rudiglocken ! " — Da kam der Mutter
die Erleuchtung und sie mußte herzlich lachen .
Dann saug sie : „! ?h. wie wohl ist mir am
Abend , wenn zur Ruh die Glocken läuten . "

Der Ausweg . Zimmervermieterin : „ Die
Eisenbahn stört zwar etwas , aber schon nach
zwei Tagen hört man nich ' s mehr . " — Mieter :
„ Dissen Sie was , Iran Wirtin , da schlafe ich
die ersten zwei Tage lieber m Hotel .

Der Verlust . Höchst übellaunig setzte sich
Hermann Mönckefeld , der olle , ehrliche Makler
Hermann Mönckefeld , an den Mittog - tisch . —
„ Du büfchta in so schlechter Ss - timmung " . sagte
seine liebe Frau , „ wa - fehlt dir wohl ? " — „Ach ,
Aerger . nix wie Aergrr ! Ich hab ' an der Börse
30 . 080 Mark verloren . 1000 Mark davon waren

eigene - Geld ! "

„ Deine Frau ist blond , nicht wahr ? "
„ Mit Bestimmtheit kann ich da - nicht sage «

— sie ist nämlich gerade beim Coiffeur . "
lBrookYn Eagles

Praktisch . In einem Straßenbahnwagen
fitzt eia sehr dicker Herr und neben ihm «in Ber¬
liner Jung «. Zwei junge Damen steigen «in .
Da alle - besetzt ist , müssen sie stehen . Dem
Dicken tut das leid , und er sagt zu dem Jun¬

gen : „ Na , willste denn nich endlich uffstchen ,
damit eene Dam « wenigstens sich setzen kann ? "
— „ Ree " , sagt der Jung « trocken , „ wissen S« ,
stehen Sie man lieber uff . denn Ham se alle
brede Platz . "

Pech . ,Zch habe gehört , Ihr Sohn wollt «
da - höhere Bankfach einschlagen ?" — „ Hat er

auch — man hat ihn aber dabei erwischt . "

Zwiegespräch . „ Ich bin die glücklichste Frau
der Welt ! Ich habe den Mann geheiratet , den

ich haben wollte ! " — „ Oh , da » ist nicht - !
Wahre - Glück empfindet ein Mädchen erst , wenn
e» den Mann heiratet , den eine ander « haben
wollte ! "

Z » tüchtig . Ter Leiter eine - großen Wert¬

fand bei einem Kontrollgang in einem ent¬

legenen Winkel der Fabrikanlage auf leeren
Säcken gelagert , einen jungen Mann , der statt
zu arbeiten , gemächlich sein Frühstück verzehrt «.
„ Wieviel verdienen Sie in der Woche ? " fragte
der Direktor . — „ Birqrhn Mark 75 Pfennig " ,
sagte der Junge und kaute weiter . Empört
schnaubte der Chef : „ Hier haben Sie eine An¬

weisung auf 29 . 50 Mark . Lassen Sie sich da -
Geld an der Kaste geben . Sie sind frisllo - ent¬

lasten . Leute , die faulenze », kann ich nicht
brauchen ! " Am nächsten Morgen macht « der

gestrenge Herr ein recht erstauntes Gesicht , als
ihn sein Kaffirrer fragte , „ weshalb er dem
Boten einer fremden Firma , der sich zufällig
in der Fabrik ausgehalten habe , ou - gerechnet
29 . 50 Mark habe auyahlen lasten "

Polterabend . „ Habt Ihr vor Eurer Hochzeit
auch noch einen Polterabend gefeiert ?" —

„ Rein , bei un - kamen dir Polterabende erst
nach der Hochzeit . "

Pleite . „ Ich habe alle - verloren , außer
meinem ehrlichen Namen und dem , wat ich
rechtzeitig meiner Frau überschreiben ließ . . . "

Allerdings . „ Nanu , Hermann , warum heulst
du denn so ? " — „ Mein — hu — hu — Kana¬
rienvogel ist gestorben . " — „ Und darum heulst
du so ? Die mein Großvater starb , ha' b ich
lange nicht so viel geheult . " — „ Den — hu —

hu — den haste ooch nicht von klein an ufige¬
zogen . "

Der Wunsch . Kurt saß auf seinem neuen
Motorrad , Karl auf dem Sozius . Kurt hatte
rin rasende » Tempo vorgelegt . Bibbert « Karl :
„ Ich möcht mal absteigen , Kurt ! " Brüllt « Kurt
verzweifelt : „ Meinst du , ich vielleicht nicht ? "

Seelenwandernng . „ Bon der Seelenwan¬
derung bin ich felsenfest überzeugt . Ich war
beispielsweise einmal ein Kamel . " — „ Nanu ?

Wett : KJS; Di«; Tc6, e4; Lat . hl : SaT. c«: BeT. 15 ( IW.
Matt In 2 Zögen !

Lösungen sind bis llngstens 14 Tage nach Erscheinen
der Aufgabe an Gen. Wenzel Scharoch . Zwettattz , ein «
zusenden .

Lösungszug za Nr. 131: La4 —Ml

Richtige Lösungen sandten nachfolgende Genosse «
ein : Mieke Josef und Fritsch Anton , Markersdorf ; Böhm
Heinrich . Jonsbach ; Gude Wenzel . Kaiserswalde ; Fink
Vinzenz , Ullrichsthal ; Lahr Richard , Tflrmitz ; Wenzel
Adolf, Arnsdorf bei Haida ; Grimmer Emil . Katharinaberg ;
Klein Edmund . Algersdorf ; Beutel Wilhelm . Arnsdorf
bei Tetschen ; Dinnebler Emil . Tetschen ; Schwarz Rai¬
mund und Skulpa Erwin , Klostergrab ; Schöbel Franz ,
Strauflnitz (gratuliere zum Erfolg , das unp. B. ist mir
zur Genüge bekannt ) ; Mildorf Adolf, Tischau ; Walter
Ludwig . Robek Franz , Michel Rudolf , Schmied Ferdi¬
nand . alle aus Kwitkau ; Havel Josef . Teplitz ; Triltsch
Gustav , Wisterschan

V. KREIS. KREISMEISTERSCHAFTEN .
Die erste Runde um die Kreismeisterschaft der

Achtermannschaften wurde am 23. April anszetragen .
Es gab überall lange , harte Kämpfe , welche jedoch alle
klaglos beendet wurden . Ueberraschend kam der hohe
Sieg der Tflrmitzer . welche erstmalig in der Kreisserie
vertreten waren In den übrigen Wettklmpfen siegten
die Favoriten . Nachstehend die einzelnen Ergebnisse :

Komotau gegen Trnpschitz 6 : 2 Punkten für Kome¬
ten in Scestadtl . Sobrasan gegen Eichwald 7 : 1 für
Sobrasan in Teplitz . Tflrmitz gegen Krochwitz 6 : 2 für
Tflrmitz in Pömmerle . Warnsdorf gegen NetiMadtl 7 : 1
für Warnsdorf nnd Teichstatt .

Scha ^ - sse .
Alle ZulchrllN » und Anträgen an Gen .

Wenzel Scharoch . stwettattz Nr . S
bet Deplitz - Sch - nau .

Alle » Anträge » Ist New » « » « - « bett »legen .

Aus der Insel Ceylon gibt e - eine Buddha »
statue von so gewaltigen Au- maßen , daß ein
Mensch etwa so groß ist wie die Fußsohle lang
ist und halb so breit .

Der amerikanische Chemiker Bur geh stellt
die Behauptung aus , daß man ein fünfmal so
Hobes Gebäude wie da - Empire State Building
ausführrn könne , wenn man die von ihm erfun¬
denen Ziegelsteine benutz «, die so leicht sind , daß
sie auf dem Master schwimmen und deren Halt¬
barkeit dabei uiindestcns ebenso groß ist wie die
der gewöhnlichen Ziegel . Die Herstellung ist
außerdem weniger zeitraubend , auch ist leichter
mit ihnen umjugehen . Ein Maurer zum Beispiel
soll l : chs der neuen Ziegel in der gleichen Zeit
lege » könne », in der er früher einen einzigen
legt «. Der Hauptbestandteil der neuen Ziegel ,
die bereits von einer Akademie preisgekrönt
wurden , ist Lehm .

Anter de « Leuten von über 99 Jahren
kommen fast drei Frauen auf einen Mann .

ParfümS werdcn aus allerlei merkwürdigen
Rohmaterialien gemacht , so bildet zum Beispiel
Rhizinusöl den Grundstoff für bestimmte Par¬
füms . Und aus Koblenteer gewinnt man eia
Bauilleparfüm , das ebenso lieblich riecht wie
der natürlich « Duftstoff .

Eine amerikanisch « Stadt , deren Finanzen
völlig zerrüttet waren und die vor dem Ban¬
krott stand , wurde im letzten Augenblick dadurch
geretre », daß man innerhalb ihre » Weichbildes
eine ^elquclle entdeckte .

Hunde gehen für » gewöhnlich beim Weggang
do « Hause hinter ihrem Herrn her . da sie nicht
wissen , wohin er will , während sie beim Nach¬
hauseweg y « Führung übernehmen .

Zu dea merkwürdigst « , Häusern , di « je
gebaut wurden , gehör : ein Haus aus Pap er ,
das «in «Amerikaner sich baute , und zwar be¬
nutzte er dazu nur alle Zeitungen , die natürlich
«ine » umsländlichrn Nnnvondlunqsvrozeß durch¬
mach . m mußten ; sie wurden zuerst zu einer
breiohnlirben Mafib auw - löit - nd darauf in
gleichmäß ge Blöcke gepreßt , die dann noch auf
besondere Ä^ iie präpariert wurden , io » aß sie
haltbar sind . Auch die Möbel dieses Hause ?
sind aus Papier g: : er : igl . Ein anderer unter¬
nehmender Mann , dessen Sehniuch - nach einem
eigen. »« Haus wahrscheinlich größer war als die
Ehm zur Berfügnng siebrnde » Mill «! , nahm leere
Fla ' chen als Baumaterial Die Wä » o - wurden
auf die Weise gebildet , daß man eine « Fla ' chrn -
bod : ! i neben den andern iegte und sie dann
durch Mörtel aneinander fügte . Ein amerika¬
nischer Farmer kann sich ebenialls rühinen . rin
sehr merkwürdiges Haus zu bes hen Er hat
nämlich den guten Gedanken gehabt , d' e Num¬
mernschilder unbrauchbar gewordener Autos
aufzukanfeu bezw . zu sammeln nnd hat diese
Schilder als Belag der Wände seiner Hanse ?
benutzt . Sein Hau - ist dadurch sehr haltbar und
wetterfest geworden .
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